
diese Vornamen beginnen immer mit dem Worte: Vater, Mat
ter, Sohn oder Tochter und bilden die Familie der arabi
schen Rhetorik.

Regierungsrath Chm e 1 las Nr. IV. seiner Vorträge:
„U e b e r die Pflege der Geschichtswissen

schaft in Oester reic h” wie folgt:
Nachdem ich in drei früheren Artikeln einige Institute be

sprochen habe, welche vorzugsweise berufen wären, Geschichte und
vor allem vaterländische Geschichte zu fördern (I. das k. k,

Haus-, Hof- und Staatsarchiv, s. Sitzungsberichte II. Heft
184S. S. 16 — 26 und S. 90 — 108. II. Die k. k. Hofbiblio

 thek, Sitzungsberichte III. Heft 1848. S. 54 — 86. III. Das
k. k. Münz- und Antiken-Cabinet und die Ambraser-

Sa m ml ung. Sitzungsberichte V. Heft. 1848. S. 55—81.), will
ich den Faden wieder aufgreifen und über die Pflege der
vaterländischen Geschichte theils Bericht erstatten,
theils auch pia desideria mit Freimuth aussprechen.

Seitdem durch die Constitution von 4. März 1849 die Ein

heit des Gesammt - Reiches Oesterreich ausgesprochen und

anerkannt wurde, ist die Geschichte des österreichi
schen Kaiserreiches das Ziel wie das Feld einer umfas

senden Reihe von Studien und Forschungen, welche früher
mehr Aggregat von Kenntnissen als organisches Ganzes ge
wesen.

Um mich deutlicher zu erklären, der österreichische Ge
schichtschreiber hat von nun an die weit schwierigere, aber auch

um so dankbarere Aufgabe, seinen Blick auf das Gesammt-
reich richten zu müssen, er soll nicht den successiven

Anwachs, das allmälige Gestalten des Ländercomplexes, der
durch Einen Regenten als persönliches Land zusammengehalten
wurde, zu seinem Hauptaugenmerk machen, nein, das ihn besee
lende Princip muss ein tiefer liegendes sein.— Ich betrachte
den österreichischen Kaiserstaat als eine der merkwürdigsten
Naturerscheinungen, als die practische Lösung eines grossarti
gen Naturproblems; dass es nämlich möglich sei, um höherer
Zwecke willen (Cultur und möglichste Entwicklung aller Kräfte)
die verschiedenartigsten Nationalitäten und Bildungsstufen in


